
(Wochenöl alt.)
BejiigS-Preise fü r Waidhofe,, :

G a n z jä h r ig ...........................H. 3.60
H a lb jä h r ig ...............................  1.80
Vierteljährig . . . , „ — .90

g il t  Zustellung in 8 Hans werden vierteljährig 10 kr.
berechnet.___________

Bezugs-PreiS  m it Postverfendnng:
G a n z jä h r ig ...........................fl. 4.—
H a lb jä h r ig ............................   2.—
V ie r te ljä h r ig ............................   1.—

Pränumerations-Beträge linb EiufchaltnngS-Gebilhren sind 
voran« und portofrei zn entrichten.

¥ i x .  8. "

S rlir if t le it iiu g  und V e rw a ltu ng : Obere S tadt N r, 8. — Unfrankirte Briese werden n icht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

s t l i i f n i i d i f l i i i i g t t i ,  (Inserate) werde» da« erste M a l m it 5 !r . und jede« folgende M a l m it 3 tr. pr.
Sfpaltige Petitzeile ober deren Raum berechnet. Dieselbe» werden in der Verwaltungs­
stelle und bei alle» Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes Freitag 3 Uhr 9tnt.

Waidhofen a. d. Mbs, den 24. Februar 1894.

Neues Armengesetz.
Der n.-ö. LandeS-Au-schuß hat unterm 23. December 

1893, 3.51032, u„ alle Gemeiude-Vorstehungen nachstehenden 
Erlaß gerichtet, in welche», die Gruudziige der bevorstehenden 
Reform der Armenpflege in, Lande Niederösterreich erörtert 
wurden:

„D ie öffentliche Armenpflege in Riederösterreich hat sich 
in der letzte» Zeit nicht in jener Weise entwickelt, daß die 
Einrichtung derselben als eine mnstergiltige oder auch nur 
als eine durchwegs zweckentsprechende hätte bezeichnet werden 
sönnen; insbesondere hat auch da« Gesetz vom 1. Febrnar 
1885, LG Bl. Nr. 24, womit für da« Erzherzogthum Oester- 
reich unter der Enns ein Landesarmenverbnnd errichtet worden 
ist, nicht die erhoffte Wirkung einer gedeihlichen Ausgestaltung 
des Armenwesens zur Folge gehabt. Es drängte sich daher 
dem H. Landtage immer mehr die Ueberzeugung auf, baß das 
Arnienwesen in einer alle» berechtigten Anforderungen ent­
sprechenden Weise geregelt werden muß. Als Frucht der bezüg­
liche», durch mehrere Sessionen gepflogenen gründlichen Be­
rathungen liegt nun das neue Gesetz über die öffentliche 
Armenpflege vor, welches an, 13. Gelobet 1893 die A. H. Sanc­
tion erlangt hat und im Landesgesetzblalte für da« Jahr 
1893 unter Nr. 53 verlautbart worden ist.

Der Hauptzweck de« Gesetzes ist, die öffentliche Armen­
pflege in Niederösterreich auf eine den Anforderungen unserer 
Zeit entsprechende Höhe zu bringen und dafür zu sorgen, daß 
oLe jene Personen in Niederösterreich, welche au» was immer 
für einen, Grunde arm geworden sind, d. h. den Lebensunter­
halt für sich und ihre Familienmitglieder an« eigener Kraft 
und mit eigenen M itteln zu bestreiten nicht vermögen, in die 
Lage versetzt werben, ein wenn auch bescheidenes, so doch 
menschenwürdiges Dasein zu führen.

Um diese« Ziel zu erreichen, hat das Gesetz verschieben« 
Einrichtungen getroffen, von denen die grundsätzlichen hier 
in Kurze erörtert werden solle».

Zunächst wurde, von der Erfahrung ausgehend, daß 
viele Gemeinden für sich allein oft auch beim besten Wille» 
mangels der entsprechenden M itte l nicht im Stande waren, 
ihre Armen entsprechend zu versorgen, d ie  O b s o r g e  f ü r  
di e A r in e n den Ge me i n d e »  ga n z  a b g e n o mme n  
und zum Zwecke einer entsprechenden Armenpflege da s  ganze 
K r o n l a n d i n  A  r m e n b e zi  r k e eingetheilt, welche alle 
ihre Ortsgemeiuden in Bezug auf öffentliche Armenpflege 
obliegenden Pflichten zu erfülle» und alle diesen Pflichten 
entsprechenden Rechte auszuüben haben. (§ 7 und 8.)

I n  Folge dessen geht aus den Armenbezirk mit A us­
nahme der im § 8 des Gesetze« genau bezeichneten Vermögen- 
schasten d a s g e s a  in m t e z u r A r m e n  V e r s o r g u n g o d e r  
A r m e n u n t e r  st utzu n g bes t i mmt e ,  den Ortsgemeiuden 
de« Bezirkes, Theilen dieser Ortsgemeinden, oder gemeinsam 
mehreren Gemeinde» oder Gemeindetheilen gehörige oder von 
ihnen verwaltete bewegl i che und u n be weg l i c he  V e r ­
mö g e n  über (§ 8), muß aber in den Büchern de» Bezirk«- 
armenraihes diesen Ge me i n d e n  oder Gemeindetheilen g u t ­
geschr i eben (§ 10) und mit 3°/o jährlich verzinst 
werden (§ 89).

Durch die Uebertragung der Armenangelegenheiten an 
die Armenbezirke wird eine nicht unbedeutende Geschäfisent- 
lostung der Gemeinden hervorgerufen werden, indem dieselben 
alle diessälligen Angelegenheiten künftighin nicht mehr selbst 
zu erledigen haben, sondern au die Bezirksarmenräthe ab­
trete, (§ 46). Viel bedeutender ist jedoch die finanzielle Erleich. 
terung, die hiedurch den einzelnen Gemeinden zugewendet wird. 
Während bisher jede Gemeinde ollen für alle dahin zustän­
digen Armen zu sorgen und die bezüglichen M itte l aufzu­
bringen halte, geht nunmehr diese Fürsorge auf den Armen« 
bezirk über und es ist einleuchtend, daß dieser bei seiner 
weitaus größeren Seele,izahl und höheren Steuerkraft leichter 
eine entsprechende Armenvorsorge eintreten lassen kann, als 
eine einzelne Gemeinde.

Es wird eine derartige zweckentspechende Armenver­
sorgung seitens eines Bezirkes um so eher durchführbar sein, 
als »ach Maßgabe der Bestimmungen des Gesetzes im Falle 
der Unzulänglichkeit der A iitte l eines Bezirkes das Land selbst 
mittels seines Armenfondes die erforderlichen Zuschüsse leisten 
wird (§ 38).

Allerdings werden durch diese Nenorganisiruilg die 
Beträge, welche das Land für Zwecke der Armenpflege auf­
wende,1 wird, eine voraussichtlich nicht unbeträchtliche Steige­
rung erfahren; doch wird dieser Steigerung durch de» Minder- 
auswand, den viele Gemeinden haben werden, ein Gegengewicht

geboten, andererseits liegt in der gestimmten neuen Organi­
sation, falls sie richtig durchgeführt wird, die Gewähr dafür, 
daß die aufgewendeten M itte l zielbewußt und zweckentsprechend 
verwertet werde».

Der LandeSausschnß kann bei diesem Anlasse aber nicht 
verhehle», daß durch das neue Gesetz hohe Anforderungen 
an „ufere Mitbürger gestellt werden, und daß es des eifrigsten, 
uneigennützigste» „nb einsichtsvollsten Mitwirkens derselben 
bedürfen wird, soll das Gesetz wirklich die großen wohlthätigen 
Folgen ausüben, die von demselben erwartet werden.

Das neue Gesetz ist nämlich auf dem Grundsätze der 
Mitwirkung der Mitbürger in der Armenpflege aufgebaut. 
I n  jeder Ortsgemeinde werden Armenpfleger (§ 53), deren 
Obhut höchstens sechs Arme, beziehungsweise Armensa,»ilien 
unterstellt werden, sodann i» größeren Ortsgemeiuden, in 
denen mindestens drei Arnicnpfleqir bestellt werden, eine oder 
mehrere Armencomnnsfionen bestehen.

Die Armenpfleger nun bilden die Grundpfeiler des 
öffentliche» Armenwesens nach de», neuen Gesetze. Von ihrer 
Genauigkeit, ihrem Ernste und Pflichteifer von der Erkenntnis 
der Größe der ihnen gewordenen Aufgabe wird in erster 
Linie der Erfolg des Gesetze« abhängen. Der Aimenpfleger 
hat jedesmal, wenn die öffentliche Armenpflege zu Hilfe ge­
rufen wird, durch sorgfältige, persönliche Untersuchung sich 
eine genaue Kenntnis von den Verhältnissen des Arme» zu 
verschaffen, um die Hilfsbedürftigstit, die Art, den Umfang 
und die Dauer der erforderlichen Hilfe gewissenhaft beurtheilen 
zu können (§ 67). Ebenso hat er, um die öffentlichen Büttel 
möglichst zu entlasten, zu erheben, ob physische oder juristische 
Personen (z. B.Falwiksunter„ehn>.,uqe,!, Aktiengesellschaften :c.) 
vorhanden sind, welche nach Civilrecht oder nach anderen 
Gesetzen zur Unterstützung ober Versorgung de« Armen ver­
pflichtet und vermögend sind. Auch hat er die Zuständigkeit 
des Armen zn erheben. Ans Grund seiner Erhebungen hat 
er sodann die erforderlichen Schritte wegen Ertheilung einer 
Unterstützung an den Armen einzuleiten, falls eine solche nach 
der Sachlage nothwendig ist, sollte ob.r eine wirklich vor­
handene Nothlage in anderer Weise, insbesondere durch Zu­
wendung von Arbeit behoben werden können, so haben sich 
die Bemühungen des Armenpflegers in dieser Richtung zu 
erstrecken, da Unterstützungen ans öffentlichen M itteln nur in, 
Falle eine« unabweisbaren Bedürfnisses bewilligt, bezw. in 
Antrag gebracht werden dürfen. Damit ist aber die Obliegen­
heit des Arrnenpfleger« keineswegs beendet. Er hat auch die 
Aufgabe, sich durch fortgesetzte sorgfältige Bemühung in steter 
Kenntnis der Verhältnisse der seiner Obhut anvertrauten 
Armen zu erhalten und durch persönliches Nahetreten deren 
Sitilichkeit, Arbeitsamkeit und Wirtschaftlichkeit zu wecken, 
ihnen mit Ermahnungen und gutem Rathe beizustehen und 
aus diese Weise dahin zu wirken, daß ihnen die Arme,Hinter- 
stütznng womöglich entbehrlich wird (§ 67).

Aus den eben cilirten gesetzlichen Vorschriften ergeben 
sich folgende Grundsätze des Gesetzes, welche jederzeit strenge 
zu beachten find:

1. Die Armenpfleger find unbedingt zur persönlichen 
Untersuchung und fortgesetzte» Eontrole der Verhältnisse der 
Armen verpflichtet.

2. Der Geschäftskreis der Armenpfleger wird, um die 
Erfüllung obiger Verpflichtung zu ermöglichen, auf die Sorge 
für eine möglichst kleine Anzahl von Familie» oder einzeln­
stehenden Armen beschränkt.

3. Allen arbeitsfähigen Unterstützungsbedürftigen ist 
ihmilichst Arbeit zu verschaffen und sind dieselben zur Arbeit 
anzuhalten.

4. Die Unterstützung selbst ist richtig zu wählen und 
auf das Knappste zn bemessen, damit es nicht lockend erscheine, 
den Lebensunterhalt aus den M itteln der Armenverwaltung 
zu bestreiten.

5. Die Unterstützung ist in der Regel durch den Armen» 
P f le g e r  selbst de». Bedürftigen auszufolgen.

E« wird sonach den Armenpflegern eine sehr schwierige 
aber auch sehr schöne Ausgabe gestellt. S ie sind berufen, in 
erster Linie zur Milderung der Noth und de« Elendes bei­
zutragen und allen jenen Elementen, welche durch eigene 
Schwäche oder durch unglückliche Zufälle in Nothlage gerathen 
sind, die nothwendige Stütze zu bieten, mit deren Hilfe sie 
sich wieder aufraffe» und nützliche Glieder der Gesellschaft 
werden können.

Die Erhebungen der Armenpfleger und die auf Grund 
derselben gefaßten Beschlüsse der Armencommissionen bilde» 
die Grundlage der Thätigkeit des Bezirksarmenrathes (§ 68), 
welchem die unmittelbare Handhabung der gefammten durch b is

9. Jahrg.
neue Gesetz geregelten öffentlichen Armenpflege obliegt (§ 45). 
Der Bezirksarmenrath wird künftighin die erste Instanz in 
allen Armensache» bilden. Ih m  steht die Beschlußfassung über 
die in jedem einzelne» Falle zu gewährende Armenunlerstützung 
oder Versorgung (§ 68) zn, er verwaltet das Armenver­
mögen des Bezirkes, er hat daher auch den jährlichen Voran­
schlag und die Jahresrechnung zu prüfe» und festzustellen (§ 60); 
ihm kommt es ferner zu, die Verhältnisse der ärmeren Classe 
der Bevölkerung und der Ursachen der Verarmung zu erforschen, 
sowie Vorschlüge über die zur Vorbeugung und Abhilf« gegen 
die Verarmung dienlichen Maßregeln an den Landes-Ausschuß 
zu erstatten; er hat schließlich alljährlich einen eingehenden 
Bericht über das Armenwesen des betreffenden Bezirke« und 
über'öie Thätigkeit de« Bezirksarmenrathes, der Armencommis­
sionen und der Armenpflege an den Landes-AnSjchuß zu 
erstatten (§ 60).

Das Thätigkeitsgebiet des Bezirksarmenrathes ist also 
ein sehr umfassende». Cs erstreckt sich von der genauen E r­
kenntnis und Beurtheilung jedes einzelnen im Bezirke ein­
tretenden Falles einer Armennnterstützung bis auf die gründ­
liche Erforschung der Verhältnisse der ärmere» Classe der 
Bevölkerung im Bezirke überhaupt, er muß in jedem einzelnen 
Falle darüber mache», daß die zu gewährende Hilfe nicht zu 
reichlich, andererseits aber doch wieder ausreichend bemessen 
werde; er hat aber feinen Blicks auch auf ein höheres Ziel
zn lenken; er soll sich eine umfassende Kenntnis der Ursachen
der Verarmung überhaupt zu eigen machen und hiedurch in 
die Lage versetzt werden, Maßregeln vorzuschlagen, durch 
welche einem weiteren Umsichgreifen der Verarmung vorgebeugt 
werde» könnte. Auch die Mitglieder des Bezirksarmenrathe« 
werden demnach durch das Gesetz in hervorragender Weise 
in Anspruch genommen und wird ihnen eine Aufgabe gestellt, 
zu deren Bewältigung e« nebst vie'er Mühe und großer Liebe 
zur Sache, eines guten Herzens und eines klaren Geiste» 
bedürfen wird.

Der LandeS>Au«schuß hegt die bestimmte Hoffnung, 
daß der rühmlichst bekannte Gemeinsinn der Bevölkerung 
Niederösterreichs auch in diesem Falle sich bewähren und da« 
thatkräftige und einmitthige Zusammenwirken der wohlhaben­
deren Kreise die Reform der Armenpflege in diesem Lande 
einem gedeihlichem Ende zuführen wird.

Der Landes-Ausschuß erwartet infolge dessen auch, daß 
die im § 75 ihm zugewiesene Pflicht der Beaufsichtigung der 
Armenpflege im Geltungsgebiete des Gesetzes durch das ziel­
bewußte Vorgehe» der Bezirksarmenräthe wesentlich erleichtert 
werden wird. Selbstverständlich wird es sich der Landes-Aus- 
schuß stets angelegen sein lassen, sämmtliche Organe der öffent­
lichen Armenpflege auf das Eifrigste in ihrer Wirksamkeit zu 
fördern und zu unterstützen und damit den hochherzigen In ten ­
tionen zu entsprechen, welche den hohen Landtag bei der Ver­
fassung des Gesetzes geleitet haben.

Es ist wohl ohne weitere Erörterung klar, daß ein 
Gesetz, welches, wie da« in Rebe stehende, einen ganzen Zweig 
der öffentlichen Verwaltung von Grund auf neu organisirt, 
nicht ohne umfassende Vorarbeite» in Wirksamkeit trete» kann. 
Es wurde daher der Zeitpunkt des Beginnes der Wirksamkeit 
des Gesetzes nicht sofort durch dieses selbst bestimmt, sondern 
es bleibt nach § 80 der k. k. n.-ö. Statthaltern im Einver­
nehmen mit dem n.-ö. Landes-Ausschusse vorbehalten, den 
Zeitpunkt de« Eintrittes der Wirksamkeit des Ge'etze» end­
gültig festzustellen. Derselbe wirb sodann rechtzeitig im Landes­
gesetzblatte kundgemacht werden. Vorläufig ist als dieser 
Termin der 1. Jänner 1895 in Aussicht genommen. Es ist 
also jedenfalls für das Jahr 1894 in betreff der Armen- 
Angelegenheiten seitens aller Gemeinden des Landes in der 
bisherigen Weise Vorsorge zu treffen, nachdem an die Acti- 
virung des neuen Gesetze« vor Abschluß de« Jahres 1894 
unmöglich wird geschritten werden können.

Der Laudes-AnSschuß wird die Vorarbeiten, welche zur 
Durchführung des Gesetzes erforderlich sind, mit thunlichster 
Beschleunigung vornehmen, um das Jnslebentreteu des Gesetzes 
mit dem bezeichnete» Termine zu ermöglichen.

Es ist eine hohe und schöne Aufgabe, zu deren Lösung 
die Bevölkerung Niederösterreich« durch das neue Armengefetz 
berufen erscheint. Wenn aber Alle, die an diesem Werke echt 
christlicher Nächstenliebe durch die Wahl ihrer Mitbürger 
theilnehmen werden, sich ihrer Aufgabe mit voller Liebe und 
Sachkenntnis widmen werben, bann wird und muß dieselbe 
gelingen zum Wohle der Armen, zum Nutzen der Gesellschaft 
und zur Ebre des Vaterlandes. Und in diesem Sinne wollen 
w ir denn alle an die Arbeit gehen 1"
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Aus Waidhofe» und Umgebung.
** E in e  W e ik le rv e r fa m in lu n g , einberufen vom 

hiesigen Wählerverein, findet Sonntag, den 25. Februar 
b. M . um V„4 Uhr nachmittags in Jn fä r's  Glassalon statt.

* *  D e r  W ä b le rv e re ii«  in  W a id h v fe n  an der
K b b s  stellt zu den nächste Woche stattfindenden Gemeinde- 
rathswahlen folgende Candidate» ans:

im  II. W a h l k ö r p e r :
Ludwig Prasch.
Josef Wvlkerstorfer.
Franz Steininger.
Johann Kästner.
Mathias Mcdwenstsch 
Emil Eder.
Adam Zeiilinger.
Heinrich Jagersberger.

I  ni III. W a h l k ö r p e r :
D r. Theodor Freiherr von Plenker.
Johann Schmid, Sparkasse-Director.
Michael Zeitlinger.
Anton Schabl.
Johann Gärtner.
Carl Striegels.
Johann Bammer.
Anton Swalschina.

** K u n d m a c h u n g  betreffend die Waffeiiübung der 
Ersatz-Reservisten und Reservisten der Infanterie- und 
Jägerlruppe. Die Wasfenllbungen der Ersatz-Reservisten der 
Infanterie- und Jägertruppe finden in St. Polten in der Zeit 
vom 2. bis 14. April, jene der Reservemänner in der Zeit 
vom 23. April bi« 5. M a i l. I .  statt. Jene sremdzuständigen 
Ersatz-Reservisten und Reservemünner der Infanterie- und 
Jägermippe, welche sich im Ergänzungsbereiche aushalten, 
und deren Aufenthaltsort von dem in der Einbernfnngskarte 
angegebenen Truppenkorper über 150 Kilometer entfernt ist, 
haben, wenn in der Einberufungskarle nicht da« Gegentheil 
angeführt ist, die Wafsenübnng in S t. Pölten mitzumachen. 
—  Ersatz-Reservisten jedoch nur in der Zeit vom 2. bis 14. 
A pril, Reservisten nur in der Zeit vom 23. A pril bis
5. M ai. Dies wird Hiemil veilautbarl, vom Sladtrathe 
Waidhofen a. d. 3jbbS, am 18, Februar 1894. Der B ür­
germeister : Jnliu« Jax.

**  H a u f ir h a n d e l m i t  S c h w e in e n  Das hohe k. k 
Ministerium de« Innern hat laut Erlasses der H. k. f. Statt» 
Hallerei vom 9. Jänner l. I . ,  Z. 88893 ex 1893, eröffnet, 
daß die Abfuhr einzelner verkaufter Schweine von stabilen 
Berkauf«slätten od-r von Marktplätzen nach den Wirtschaft«- 
gehüsten der Käufer unter keiner Voraussetzung einen H a n- 
s i r  Ha n d e l  in sich schließt und demnach eine solche Abfuhr 
mittelst Wagen und Pferdebespannnng auch während der auf­
rechten Handhabung des Verbotes de« Hansirhandel« mit 
Schweinen durchaus nicht verboten ist, wogegen der hausir- 
weise Verlauf von Handelrschweineu in mittelst Pferden be­
spannten Wägen aus veterinär-polizeilichen Gründen nicht 
geduldet werden kann.

Wiener Briefe.
(C r ig in a l-S D iitc h t i lu n g  fct« „ B o t !  Don d k l l) 6 b d " ) .

I.

Nach einer längeren Pause, welche durch die iDiitihei-- 
lungert des „Bote von der Pbbs" über die Wiener Verkehrs- 
anlagen, ausgefüllt wurde, erscheinen nun wieder in zwangs­
loser Folge wie im Vorjahre im Fenilletoiitheile die „Wiener- 
Briefe" in neuer Folge,

Wien rüstet heute schon zur bevorstehenden Feier de« 
fünfzigjährigen Regierungsjubiläums unseres geliebten Kaisers 
und Herrn, indem es die einleitenden Vorarbeiten zu diesem 
hehren Feste beginnt.

Ueber Einladung de« Grafen Rudolf Kinsky trat im 
Lesesaale des Niederösterreichischen Gewerbevereine« ein Somit« 
zusammen, um die Einleitung einer großen, das ganze Reich 
nmfassendeu Action anläßlich des Regierungsjnbiläums unseres 
Kaisers vorzubereiten. Anwesend waren außer dem Grafen 
Kinsky, welcher den Vorsitz führte, die Grafen Johann Harrach 
und Hans Wilczek i'un., Geheimruth Baron Czedik, Reichs-- 
rathS-Abgeordneter Neubcr, das Präsidium des Gewerbe- 
vereine«, Herr Matscheko und kaiserlicher Rath Fritz Luckhardt, 
kaiserlicher Rath Alois Hammch, Landtag«.Abgeordneter Ritter 
v. Lindheim u. a. m.

Es lagen dem Somit« eine große Anzahl von concreten 
Vorschlägen vor, welche zwar angehört wurden, aber keiner 
derselben fand die ungeteilte Zuslimmug der Versammelten. 
M au einigte sich vielmehr nach längerer Debatte dahin, vor­
läufig noch kein bestimmtes Project ins Auge zu fassen, 
sondern nur unter allgemeinen Gesichtspunkten eine Reichr- 
action zur würdigen Feier de« Kaiserjubiläums einzuleiten. 
Es wird nicht früher etwa« unternommen werden, als bi# 
man alle maßgebenden wirtschaftlichen und politische» Factoren 
des Reiche« herangezogen hat. Das Wahrscheinliche ist indes 
nach einer vielfach getheilten Ansicht, die Veranstaltung einer 
großen ethnographischen Ausstellung.

Unberührt von dieser ReichSaction bleiben alle übrigen 
Veranstaltungen, die namentlich in Wien Vonseiten der Ge­
meinde und anderen Sorporationen geplant werden. I n  einer 
Plenarversammlung des »iederösterreichischen Gewerbevereine«, 
theilte Präsident Geheimrath Baron Czedil die vom Ver-

„Bote von der M b s . " ____
** ilp e rce n tig c  P fa n d b r ie fe  des (H a liz iscbon 

B o d e n c re d itv e re in . Die wirthschaftliche und finanzielle 
Entwicklung der bedeutenden europäischen Staaten gestaltet 
sich so, daß man überall unzweifelhafte Beweise für das 
Schwinden der durch mehrere Jahre bestanden:» wirth- 
jchöstlichen Krise wahrnimmt. "Die Rückwirkung auf unsere 
Monarchie kann nur in einer Festigung der inzwischen bei 
uu« erzielten Fortschritte bestehen und dies muß in einer 
Werlhsieigerung unserer fix 'verzinslichen Papiere zum Aus- 
drucke kommen. Die conslante Eonrserhöhnng der Renten 
zeigt ganz deutlich dieses Bestreben. Es ist klar, daß die 
spercentige Anlagewerthe erster Q ualität diese Richtung 
ebenfalls folgen, und die Tendenz verrathe» werden, den 
Paricours zu überschreiten. An« diesem Grunde bieten die 
spercentigen Pfandbriefe de« Gallischen Bodencreditverein 
für da« anlagesuchende Capital noch eine besondere Marge, 
weil sie unter Pari notim t und mit vollkommener Sicherheit 
auch noch einen mäßigen Soursgemimt durch Erreichung 
de« Paristandes in Aussicht stellen.

Eigenberichte.
L u uz  am  S ee, den 15. Februar 1894. Nu» wird

auch in Lunz ein schon lange gehegter Wunsch sich erfüllen.
Durch Anregung des Herrn Leopold G n g e r wurde 

Samstag, den 10. b. eine Versammlung von Interessenten
abgehalten, in welcher die Errichtung einer Wasserleitung
besprochen wurde und ist zu hoffen, daß diese Angelegenheit 
durch die Giite de« Herrn Blamauer, Zimmermeister hier, 
zur allgemeinen Zufriedenheit bald erledigt wird.

Erwähnungswerth fei, daß wir bis heute größtentheils 
das Ibbswasser, ausgenom m en einzelne Z iehb runnen ,
verwenden.

U b b fttz , am 15. Februar 1894. ( P e r s o n a l *  
N a c h r i c h t e n . )  Der Lehrer in S t. Peter, Herr Ludwig 
Pitsch, wurde zum Lehrer in Abbsitz ernannt. Der hier in 
Verwendung stehende Unterlehrer Herr Franz E rtl wurde 
in gleicher Eigenschaft nach Rosenau versetzt und hat seinen 
neuen Dienstposten bereits angetreten. Herr E rtl erfreute 
sich allseitiger Sympathie und ist das Bedauern über sein 
Scheiden ein allgemeines.

D  i e V e r v f l e a st a l i o n B b b i i tz wurde 
im Jahre 1893 von 3372 Personen besucht. Im  Jänner 
1894 wurden auf genannter Station 270 Fremde verpflegt.

Lnnz. Am 18. J u li hielten die Mitglieder vom
landwirthschaftlicheu Casino im Gasthanse des Herrn 
Schadensteiner, eine sehr guf besuchte Versammlung ab, die 
dem Comite zur größten Ehäe gereicht. Herr Joses Rein- 
gruber als Obmann begrüßte den Wanderlehrer Herrn Höser, 
der in der Versammlung einen landwirthschaftlicheu Vortrag 
hielt und eröffnete die Sitzung. Hierauf wurde vom Schrift­
führer Herrn Dorr der Tätigkeitsbericht für das verflossene 
Jahr vorgelesen. Aus dem umfassenden Berichte konnte man 
entnehmen, welche rege Thätigkeit das Casino seit dem fünf­
jährigen Bestände entwickelt. Es würde zu weit führen.

waltnng«rathe des Vereines gefaßten Beschlüsse mit. Baron 
Czedik führte aus: Schon im December 1892 hat die Ab­
theilung für Knnstgewerbe den Antrag gestellt, im Jahre 1898 
zur Feier des fünfzigjährigen Regierungs-Jubiläum« unsere« 
Kaisers eine große Ausstellung zu veranstalten. Der Vermal- 
tungsrath hielt erst in dieser Vereinssaison den Zeitvunkt für 
gekommen, eine Entscheidung in dieser Frage herbeizuführen 
und hat nach eingehenden Vorberathungeu im vorigen Monate 
seine endgiltige Entschließung gefaßt. Der Verwaltnng«rath 
erklärte einstimmig, daß die Veranstaltung einer Re i chs -  
a u s  s t e l l n  ng i m J a h r e  1898 wünschenswert ist und 
beschloß, daß der Verein die Anregung hiezu gebe, und das 
Präsidium die geeigneten Schritte einleite, um sich die M it ­
wirkung und Unterstützung der maßgebenden Factoren, der 
Regierung, der Gemeinde Wien und der Handelskammer, 
zu sichern.

Der Verwaltnngsrath gieitg hiebei von der Anschauung 
aus, daß der niederösterreichische Gewerbeverein nicht die Füh­
rung anstrebt, sondern die Ausstellung nur gemeinsam mit 
den zur Durchführung berufenen Körperschaften veranstalten 
will. Die Gesichtspunkte, die hiebei leitend waren, sind Folgende: 
„V o r Allem steht für alle, die in patriotischer Verehrung und 
dankbarer Liebe dem Kaiser anhängen, der Gedanke fest, daß 
der Abschluß der fünfzigjährigen Regierung des Monarchen, 
der Oesterreich aus der tiefsten Nacht mittelalterlicher Zustände 
zum Lichte eines modernen Culturstaates emporgeführt, der 
uns au« geistigem und materiellem Druck zur heutigen Ent­
wicklung geleitet hat, in wahrhaft großartiger Weise gefeiert 
werden müsse.

Mannigfache Ideen über die Art dieser Feier wurden 
ventilirt, mancher Plan wurde kund. Der Verein wird, dies 
hielt sich der Verwaltungsrath vor Augen, seinem Projecte 
entgegentreten, das bestimmt ist, in dauernde» Monumenten 
die Bedeutung des Jahre« 1898 festzuhalten, im Gegentheile, 
wa« an uns und den Mitgliedern liegt, werden wir gewiß 
mit Begeisterung dazu beitragen, ,bi* Huldigungen für unseren 
Kaiser so großartig und vielseitig al* möglich zu gestalten.

Für »ns als Gewerbeverein war jedoch der Gedanke 
ausschlaggebend, daß wir anregen und dazu beitragen, daß 
im Jahre 1898 dem Julaude und dem Auslande vor Augen 
geführtzroerden müsse, wie beispiellos die bürgerliche Arbeit 
Oesterreichs in diesem halben Jahrhundert sich entwickelt hat,
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wenn ich alle Bit Posten aus der Rechnungslegung anführe» 
würde und darum schreite ich sogleich zu der Summe. Der 
Geldumsatz erreichte für du« verflossene Jahr eine Höhe von 
6183 fl. — gewiß der deutlichste und schönste Beweis für 
die Entwicklung de« landw. Casino. (Herr Höfcr ergriff da« 
Wort zu seinem Vortrage, der von allen Anwesenden bei­
fällig aufgenommen wurde.

Unter ander» gab er seine Freude Ausdruck, über 
das Gedeihen des Casino und dankte dem Somit« für dessen 
Ausdauer, insbesondere der Triebfeder im Somit« Herrn 
Oberlehrer Dorr, der die nicht beneidenswerte Stelle eines 
Schriftführers seit dem Bestehen des Casino bekleidet. Daß 
das hiesiges Casino bereits 70 Mitglieder zählt und bei der 
Versammlung 130 Theilnehnier waren, ist Verdienst de« 
Obmannes Herrn Joses Reingrnber, der unermiidet für dasselbe 
arbeitet und neue Mitglieder zu gewinnen trachtet. Hoffentlich 
wird auf der eingeschlagenen Bahn mit vereinten Kräften 
weiter gearbeitet denn:

„Aus der Kräfte schön vereintem Streben
Erhebt sich dauernd erst das wahre Leben-"

verschiedenes.
— D e r  „ K o lo f fa l iu c i i f c h "  W ilh e l ,»  L u th e r  

ist erstickt. Löcher war 1865 zu Langendorf in Sachsen 
geboren. Als vierzehnjähriger Knabe wog er 180 Pfund, 
zur Militärstklluugszeit betrug sein Körpergewicht 412 Pfund, 
um bald um 472 zu steigen! Löcher erlernte die Steinbild­
hauerei, welcher er jedoch bald Adieu sagte, um zum Ar- 
tisteustande überzugehen. Durch volle zwei Jahre reiste er 
mit dem Athleten Emil Naucke durch Amerika und kehrte 
an Mittet» arm, jedoch an Erfahrungen reich, wieder nach 
der alten Welt zurück. Am 9. Februar, gerade an seinem 
29. Geburtstag, stand er in München zum letzten M at auf 
der Buhne. Das Publikum applaudirke noch immer, während 
Wilhelm Löcher schon halb todt in der Garderobe lag, er 
ivar der Erstickung nahe. Man brachte ihn nach seiner 
Wohnung, ivo er die ganze Rächt hindurch mit Athem­
beschwerden zu kämpfen hätte, und um 6 Uhr früh ordnete 
der Arzt die Ueberfiihrnng nach dem Krankenhause an. Der 
Kolossalmeusch gieng noch über die ©liege, stieg in die 
Droschke, und der Arzt mußte, da int Wagen kein Platz 
mehr war, sich auf den Bock setzen. Beim Krankeubaus 
angekommen, war der Kolossalmensch eilte Leiche. Der 
Leichnam wurde nach dem pathologischen Institu t gebracht, 
wo die Professoren unter Anwesenheit vieler Aerzte die 
Sektion vornahmen, welche für die medizinische Wissenschaft 
von großem Interesse war. Der Körper war 1,80 Meter 
lang, der Bauchumfang 1,72^- Meter, der Halsumfang 
70 Sentimeter, der Wadenumfang 58 Seutirneter. Die 
Fettschicht über dem Bauche 12 Sentimeter, über der Brust 
7 Sentimeter. Das Gehirn war sehr blutreich und wog 
1770 Gramm. Das Herz war erheblich vergrößert, sehr 
fettreich und von schlaffer Konsistenz und hatte ein Gewicht 
von 2 Pfund I A ls der viel gereifte Mann beerdigt wurde, 
mußten zehn Träger requirirt werden, um den Leichnam 
zu tragen !

Das ist nur durch eine öst er r ei chi sche Rei ch«-  
A u s s t e l l u n g  möglich, die thatsächlich die heutige Leistungs­
fähigkeit aller Länder Oesterreichs zur Anschauung bringt.

Es stand jedoch auch ebenso von vornherein fest, daß 
die ReichSausstellung 1898 nicht spurlos wieder vom Schau- 
platze verschwinden dürfe, sondern daß man von allem An­
beginne darauf hinarbeiten müsse, die 'Ausstellung zum A us­
gangspunkte für dauernde Institutionen zu machen.

Die I  u b i l ä n m s -R  e i ch S a n « st e l ln  n g 1898 soll 
nach der Anschauung de« Berwaltungsrathe« die Grundsteine 
schaffen für ein „ öst er r ei chi sches e t h n o g r a p h i s c h e «  
M  » se u in" und für ein „ G y p s  nt uf eu m", während sie 
andererseits dazu beitragen soll, das im Jahre 1890 be­
gründete „ M  uf eu m der  Geschi cht e der  ös t e r r e i c h i ­
schen A r b e i t "  der Vollendung zuzuführen.

So denken wir einerseits durch den Umfang, anderer- 
feit« durch den Zweck der Ausstellung die Huldigung der 
bürgerlichen Arbeit für unseren geliebten Kaiser des Anlasses 
würdig zu gestalten.

W ir sind uns klar darüber, daß für ein Unternehmen 
von solcher Bedeutung ganz beträchtliche Opfer erforderlich 
sein werden, zweifeln aber keinen Augenblick daran, daß der 
patriotische Anlaß und die ihm entsprechende Begeisterung 
die nöthigen M ittel in kürzester Zeit zustande bringen wird.

Der Präsident, Freiherr v. Czedik, hat bei dem Minister- 
p> äsideuten Fürsten Windisch-Graetz, dem 'Minister de« Innern 
Marquis Bacquehem, dem Handelsminister Grafen Wurm- 
b t :üb und dem Finanzminister D r. v. Plener vorgesprochen, 
um übet die Intentionen der Regierung gegenüber dem Plaue 
einer Reichsansstellnng und insbesondere auch darüber Gewiß­
heit zu erlangen, ob die Rotunde für Zwecke einer Reichs­
ausstellung überlasten werden würde.

Die Herren Minister nahmen die Mittheilungen syui- 
p ithffch auf und erwartet mau nunmehr die Bekanntgabe 
der Entschließung der Regierung

Der niederösterreichische Gewerbeverei» beabsichtigt die 
Gemeinde Wien, die niederösterreichische Handels- und Gewerbe- 
f minier, das österreichische Museum, den Wiener Kunstverei» 
und eine Reihe von maßgebenden Körperschaften einzuladen.

Auch der Wiener Schützenverein w ill da« Jubiläums- 
jahr nicht ohne Feierlichkeit vorübergehen lasten; er plant
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12. Februar wird gemeldet: Heule Morgen« wurde hier 
im inneren Hofe des Garnisons'Arrestes der 26-jährige 
Mörder des Ulanen-Rittmeister« Barisch, der Ulauen-Kor- 
poral Paniuta, jusiisizirt. Den Akt vollzog Scharfrichter 
Sehfried aus Wien. Nach fünf Minuten erfolgte der Tod. 
Paniuta hat vor seiner Hinrichtung Reue bekundet.

— Eisenindustrie im  alten A fie ir. ISm wunder­
bares Denkmal der arische» oder allindischen Eisentechnik ist 
der Saht oder der Pfeiler des Delhi. Das ist eine massive 
schmiedeiserne Säule, die schon seit uralter Zeit von den 
Inder» als heilig verehrt wird, und an weicht sich unter 
Anderem die Sage knüpft, sie sei so tief in den Grund ge­
trieben, daß sie das Haupt de« Vasaki, des Schlangenkönigs, 
der die Erde trägt, erreiche. Das genaue Alter der Säule 
ist bislang nicht bekannt. Rnthselhaftcr aber noch als ihr 
Alter bleibt für den Techniker die Herstellungsweise der Säule. 
Den» die alten Ind ier stellte», soviel w ir wisse», ihr Eisen 
nur mit Hilfe der einfachsten Vorrichtungen dar, und das 
Schweißen und Schmiede» eine« so gewaltigen Eisenblockcs, 
wie die Säule ist, von etwa 16 Meter Lange und 0,5 Meter 
Durchmesser, wurde selbst i» Europa heute noch eine außer­
ordentliche Leistung sein.

— E ine  sehr böse Reise hat jüngst der Ham­
burger Schnelldampfer „Normannia" gehabt. Die „Norman- 
»in" war am Donnerstag, den 18. Januar, mit 170 Pas­
sagieren von New-Iork nach Genua in See gegangen. Am 
Dienstag, den 23. Februar, traf der Dampfer in New-Iork in 
dejammer«werthent Zustand und mit einer Anzahl Schwer­
verletzter von der Bemannung wieder ein. Am Sonntag 
Morgen war ein schwerer östlicher S turm  »»«gebrochen, 
während dessen eine gewaltige Sturzsee über da« Schiff her­
niederging. Sie riß die Schauzbekleidung hinweg, zertrüm­
merte das auf dem vorderen Theil des Schiffes siebende 
Deckhaus vollständig und überschwemmte sämmtliche Kajüten. 
Auch ein Theil de« Promenadendeck« wurde fortgerissen. 
Sieben Personen, einschließlich de« zweiten Offiziers Kading, 
welcher, wie man befürchtet, dem Tode verfallen ist, trugen 
Verletzungen bauen. Die Sturzsee überfluthete da« Damen- 
ziminer, das obere Gesellschaft skunmer, den Musiksalou, die 
Salon« im obern und untern Deck und drang auch in da« 
Zwischendeck. Der Agent der Linie beschreibt die Katastrophe 
wie fo lg t: Alle verletzten Personen befanden sich zur Zeit 
ans dem Auslug, als die Welle tarn. Da« Promenaden­
deckhau« wurde vollständig sorlgewaschen, da« Innere der 
Kajüte ganz verwüstet und da« Wasser stürzte sodann tonnen- 
weis« in den Hauptsalon hinab. Ein große« Piano tut 
Promenadecksalo» wurde aufgehoben, ui d°n Salon im 
Hauptdeck geworfen und zeschmet:ert. Bon den Passagieren 
ivar keiner zur Zeit dort anwesend, sie befanden sich sämmtlich 
in ihren Betten. Der zweite Offizier, der verletzt wurde, 
halte sein Zimmer im Vordertheck des Promenadenhauses; 
er trug innerliche Verletzungen und solche im Gesicht und 
an den Armin davon. Er und die verwundeten Matrosen 
sind in da« Hospital in Hoboken befördert worden. Auch 
die große Kuppel mit schwerer eiserner Einfassung wurde 
vernichtet. Das vordere Treppenhaus ging in Stücke und 
das Wasser stii-zte infolge dessen in  das Zwischendeck hinab, 
wo ein Theil der Zmffchendeckspassagiere gebettet waren.

ein große» österreichische« Bundes- und Jubiläumsschießen 
in, Jahre 1898 in Wie»

Eine neue Institution von großer Bedeutung soll in« 
Leben gerufen werden. Die Bildung eines bewaffneten Rei ch«-  
K r i e g e  r - C o r p  » steht in baldiger Aussicht. Oesterreichs 
Veteranen-Vereine solle» dazu berufen sein, den Grundstock 
dieser große» Bereinigung zu sei», die in moralischer Hinsicht 
die Bethätigung der Liebe und Treue für Kaiser und Reich, 
die Pflege soldatischer Kameradschaft und die Erhaltung eines 
echt militärischen Geineingeistes unter selbstverständlicher Aus­
schließung jeder politischen, socialen, nationalen oder religiösen 
Parteinahme,' in militärischer Beziehung hingegen die Förde­
rung bei Erfüllung der gesetzlichen Landsturm »flicht erstrebt.

Die BUerauen-Vercine werden durch die Activirung 
diese« Grundgedankens auf ein Niveau gebracht, welche« ihr 
früheres weit überragt.

Bisher fanden sie ihre» Existenzzweck im Wesentlichen 
in Tendenzen, die auch von gewöhnt ichcn Kranken-Bereinen 
verfolgt wurden und die Uniform erschien nur als ein äußeres 
Zeichen, weniger der kriegerischen Vergangenheit der M it ­
glieder, als ihrer gegenwärtigen höchst friedlichen Ziele. Das 
wird nun einen Wandel erfahren.

Au« dem Recht zum Tragen der soldatischen Waffen, 
«wächst auch die Pflicht, dieselben, wenn es einmal gilt, in 
jenem Sinne zu gebrauchen, den da« Soldatenbrevier, das 
Dienstreglemenl, bei den schönen Worten in« Auge faßt: „D ie 
Kriegsmacht soll Schild nnd Schwert nach Außen, sowie die 
Stutze de« Throne« und der gesetzlichen Ordnung int Innern 
sein." Das soll auch der Wahlspruch für die sich bewaffnenden 
Bürger sein, deren Vereinigung, da« „bewaffnete Reichs- 
Krieger-Corps" sich als stolzes Ziel steckt: Ei» bescheidenes, 
aber brauchbare« Glied der Wehrmacht de« Reiche« zu werden.

Es handelt sich demnach um eine freiwillige Verlänge­
rung der Wehrpflicht, und es geht ei» erhebender, begeistern­
der Zug der Kaiser- nnd Vaterlandsliebe durch Oesterreichs 
gesegnete Gauen. Wahrlich, wie jenem gepriesenen Fürsten des 
Liede«, der sich vor allem Anderen der Liebe seines Volk-« 
rühmen durste, kann man dem Kaiser Oesterreichs sagen: 
„ I h r  seid der N ichsle, Euer Land trägt Edelstein."

Wi e n ,  im Februar 1894.
E . F  -—r.

S ic wurden natürlich von ihrem Lager weggetrieben. Die 
von panischem Schrecken ergriffenen Passagiere stürzten in 
ihren Nachtkleider» hervor, nur um sich sofort schulterhoch 
im Wasser zu befinden, das nunmehr das halbe Schiss 
anfüllte. Die ersten Kajüten und der Hauptsalon waren voll­
ständig üb-rsluthet und minutenlang, ehe sich das Wasser 
etwas verlief, mußte Jeder sich int unteren Raume von der 
Welle hin- und Hertreiben lassen, wenn er nicht ertrinken 
wollte. Das Schiss wurde sofort angehalten und es stellte 
sich heran«, daß der Vordcrtheil beinahe zerstört war. Der 
Vordertheil des Rumpfes war noch mit Wasser gefüllt und 
die dort lagernde Ladung von 50,000 Dollar Tabak war 
ru in irt. Der dem Schiffe zugefügte Schaden wird auf 
100,000 Dollar geschätzt.

— (S il* Z a h n k u n s tle r . Man kennt nicht wenige 
Künstler, die ihrer Arme beraubt, dadurch eine gewisse 
Berühmtheit erlang! haben, daß sie mit dem Füßen malten. 
Englische Blätter wissen aber über eine weit seltener vor­
kommende Sache zu berichten. Im  Museum zu Bristol sind 
gegenwärtig die Werke eines junger Mannes ausgestellt, der 
mit seinen Zähnen eine Reihe von Gemäldern gemalt hat, 
welchen man viel Gutes nachrühmt. Nachdem der Jüngling, 
der schon in früherer Jugend große Befähigung zum Zeichne» 
nnd Malen zeigte, im Alter von 10 Jahren bei einem 
Eisenbahnunglück beide Arme eingebüßt hatte, nab ihm sein 
Lehrer halb im Ernste, halb im Scherze den Rath, zu ver­
suchen, ob er nicht im Stande sei, einen Bleistift zwischen 
den Zähnen zu halte» nnd in dieser Weile zu zeichnen. Der 
junge Zögling befolgte den Rath und machte solche F ort­
schritte, daß er »ach kurzer Zeit bje Erlaubniß erhielt, zwei 
Jahre lang an den Kursen im South.Kensington-Museum 
theilzunehmen. Heute verdient er viel Geld und seine Arbeiten 
sind sehr gesucht.

O  p  a  K i !
Der Hla»l fahrt aus d'Wiesei, iim n
»ms Fuada j i i r  die Sliah,
lind weil halt 'grad a Weda timmt,
So jaust er'« Blach nl» w ia !
S'hebt bald a schon zan regua au,
A  Dunuer brummt und grollt 
llu« blitzt und himmlatzt grad a jo,
Al« mau Alles z'gruud gehn sollt',
A hohler Bam steht »lachst am Roau 
Der paßt'» H iasl sein,
E« i« a gnater Schutz siir'u Reg'u 
Drum schlupft er a g'schwiud nein.
Kam is er dri» a tleiue Weil 
Da fuaut er schon mubitubi.
B oll Oma» ist der bohle itiaiu,
I n  H iasl beißt« eleudi.
E r  halt« net aus, krallt außi g'schwiud 
lind legt sie untern SB-geu;
Kam i« er hiut, jelm thut der Blitz 
3n Baut m it Gwalt eiuschlag'u.
Der HiaSl reißt die Auge» aus,
Schreit hintern Wagn „v t jo !  —
Oe» moauts. i  war in Bai» uo d re i» ?
Opaßt; i bin ja d a

F r. F lam in.

Technisches.
<Au» „Technischer Zeitung» . Correspouden>.">

W ohlrieclie iide Druckerschwärze ist, wie das 
Patent- und technische Bureau von Richard Lüder« in 
Görlitz schreibt, die neueste Erfindung eines genialen En­
gländers, welcher sich durch seine großartige Verbesserung 
gewiß den Tank vieler Schriftsteller nnd in üblem Geruch 
stehender Blätter verdienen wird, deren Producte dadurch 
wenigstens in dieser Hinsicht verbessert werden können, da 
der Gebrauch nervenstärkende» Parfüms beim Lesen manchen 
Schauerromane« ganz am Platze sein mochte. Vielleicht 
finden sich dann noch spekulative Verleger, welche die Werke 
unserer Lyriker in einem der Dichtmanier entsprechenden 
Parfüm gedruckt bringen, so daß z. B, der Geist eine« 
Heine, Lenau, vielleicht auch eine« Ibsen und seiner Nach­
ahmer schon durch den Geruch, der seinen Werken entströmt, 
gekennzeichnet werden könnte.

D ie  gänzliche Abschaffung der D a m p flo ­
komotive« und deren Ersatz durch solche mit elektrischem 
Betrieb ist nach der Ansicht englischer hervorragender Fachleute 
eine nothwendige Forderung der Entwickelung der Elektro­
technik und nach der Behauptung jener Autoritäten in 
kurzer Zeit unausbleiblich. Wenn man allrding« auf die 
in diesem Sinne vorgeschlagenen Projekte Rücksicht nimmt, 
welche eine Umwandlung der in der Steinkohle enthaltenen 
Energie in Elektrizität gleich an der Förderstelle der Kohle 
beabsichtigen, so daß also die Kosten für den Trau«port der 
Kohle wegsallen und die schlechteste Abfallkohle in passenden 
Feuerungen noch zur Damäfbildnng verwendet werden kann, 
und da ferner die Leitung des elektrische» Stromes setzt 
keinen so große» Verlust mehr abgicbt, so hat der Gedanke, 
Lokomotiven od r vielmehr die Züge direkt von Centralen 
aus elektrisch zu betreiben, viel für sich, um so mehr, da 
die Ausnutzung des Dampfe« bei den Lokomoliv.u die 
denkbar schlechteste ist. (Mitgetheilt vom Patent- und techn. 
Bureau von Richard Lüdet« in Görlitz.)

H e iln ianu 's  elektrisch« Locoiuotivc. Die
Presse aller Länder hat sich sei! drei Jahren bereits mehr­
mals mit der von i. Heilmann erdachten Locomolive be­
schäftigt; dieselbe hat endlich am 2 . d. M ts. eine ofsiciellc 
Probefahrt gemacht, an welcher außer de» Vertretern der 
Presse, auch die leitenden Ingenieure der großen französischen 
Bahnen theil,lahmen. Das ursprüngliche Projekt Heitmann'« 
zielte dahin, auf de» bestehenden Geleisen, Züge verkehren 
zu lassen, welchen alle Vorzüge der elektrischen Zugkraft zu 
theil werden sollten. Es sollte demnach jeder Zug aus einer 
Anzahl elektrischer Wägen bestehen, die den Strom von 
einer besondere» Dynamo zu erhalten hätten, welche, von 
einer Dampfmaschine in Betrieb gesetzt, mit dieser auf einen 
eigenen Wagen montiert werden sollte. Der elektrische Strom 
hätte also nur als ein Transmisstonsmittel zwischen der 
Dampfmaschine luib den Wagenachsen dienen sollen. Die 
Durchführung dieses Projektes stieß jedoch, besonders in 
Bezng auf die Einrichtungen, mit welchem das gesummte 
rollende Material hätte versehen werdet, müssen, ans vielfache 
Schwierigkeiten, so daß sich der Erfinder veranlaßt sah, 
das Projekt bedeutend zu vereinfachen, indem ec auf der 
Loevmotioe den Dampfkessel, die Dampfmaschine und die 
Dynamo installierte und die erzeugte elektrische Energie in 
elektrischen Motoren, welche auf die Achsen wirken, zur 
Geltung brachte. Das ganze bildet also ein unabhängiges 
Zugmittel, mit welchem das gewöhnlich rollende Material 
benützt werden kann und welches im Stande ist, eine ge­
wöhnliche Locomolive zu ersetzen. M it  dieser Maschine, noch 
der einzigen ihrer Art, wurde nun die erwähnte Probefahrt 
unternommen, welche übrigens, wie das Patent- und tech­
nische Bureau 1. Fischer, in Wien mittheilt, nur einen Theil 
der ausgedehnten Versuche bildete, welche die französische 
Westbohn mit dieser Locomolive bewerkstelligt hat. Dieselben 
ergaben, daß die Heilniann'sche Maschine im Staude ist bei 
einer Steigung von 8 Millimeter per Meter einen Zug 
von 90 Tonnen mit einer Geschwindigkeit von 55 Kilometer 
per Stunde, nnd bei einer Steigung von 3 Millimeter p ir 
Dieter mit einer Geschwindigkeit von 80 Kilometer per 
Stunde zu bewegen.

Humoristisches.
W asserscheu. M it  vor Entsetzen verzerrtem Antlitz 

stürzt Rentier Süffel aus der Wohnung des Zahnarztes 
und fällt mit furchtbarem Gepolter die Treppe hinab. Aus 
allen Thüren eilen die erschreckten Hausbewohner herbei, 
um den Zahukünstler, der einen Patienten so grob befördert, 
mit Vorwürfen zu überschütten. „Ach, du lieber Himmel I" 
jammert dieser, „ich habe ihm das Glas Wasser ja nur 
zum Ausspülen angeboten!"

Schnell entschlossen. Kaufmann zu einem stelle- 
suchenden Kommis: Ich  nehme grundsätzlich nur verheirathete 
Leute! — Haben Sie vielleicht ’ne Tochter?

A u s  der Jnstruktionsstnnde. O ffiz ier: „ I n  
wieviel Theile zerfällt das neue Gewehr?" Rekrut! „D as  
kommt ganz darauf an, wie's hinfällt."

Arge# M iß ve rständn is . Kön'g Friedrich W il­
helm IV. kümmerte sich als oberster Kriegsherr, trotz aller 
seiner sonstigen friedfertigen Neigungen, uni die kleinsten 
Details des Dienstes. Der Einführung der neuen Waffen- 
röcke und der veränderten Tragweise der Tornisterrieme» 
giengen selbstverständlich eingehende Berathungen und Proben 
voran. So wurden dem Könige probeweise ausgerüstete 
Leute wiederholt vorgestellt. Für die Kanoniere wurden 
dabei Bedenken gegen die uene A rt der Tornisterbefestigung 
laut, da die Leute bei der Bedienung der Geschütze voll­
ständig in der Bewegung der Arme frei sei» müßten. Der 
König befahl deshalb, daß ihm ein Kanonier in der neuen 
Ausrüstung vorgestellt werden soll, ließ den Mann verschie­
dene Bewegungen und Griffe machen und kommandierte 
dann: „Arme in die Höh'", um zu untersuche», ob die 
Arme in den Schultergelei,ken frei seien. Darauf fragte er 
den Diaiin, da es schien, als ob demselben der Rock in den 
Achseln zu eng wäre: „Schneid'l's Dich?" —  Der Kanonier 
ein bieoerer Hinlerpoinmer, starrte jedoch den König ver­
wundert an, ohne zu antworten. Friedrich Wilhelm IV. wurde 
bekanntlich sehr ungehalten, wenn er unverstanden blieb 
und seine Worte wiederholen mußte. I n  gereiztem Tone 
herrschte er deshalb den Kanonier nochmals an : „Schneid't's 
Dich?" Der arme Kerl schnitt ein ganz verzweifelte« Gesicht, 
pakte dann aber kurz entschlossen seine Nase mit der ganzen 
Faust und stieß jenen schmetternden Trompetenstoß au«, 
welche jedem von Jugend auf an ein Taschentuch gewöhnten 
Dienschen Granen einflößt. Auch die Umgebung de» König» 
stand entsetzt. A ls aber der König in ein schallende« Ge­
lächter aurbrach, lachte Alles von Herzen mit und selbst 
der arme Hinterpomer, der „schnäuz' Dich" v.rslanden hatte, 
verzog sei» Gesicht, welches anfänglich dem Weinen näher 
gewesen war, als dem Lachen, zu einem breiten Grinsen.

Vom Küchertisch.
Sie somit Revolution

den Vordergrund d.r allgemeine» Stiifnierffaiiitcii geniest. Es ist daher 
ein -willkommene» Z i ifamin.nti-eff.il daß der soeben , „ r  Ausgabe gelangte 
ü. Baud der AubitiinmeauSgabe uou „Br-ckhanS' Jfonotrfation« Ü tjifou" 
Ita lien  und den damit sufammtuljiiugeubou Artikel» nicht weniger nl« 
IBS Spalte» widmet! Der Redaction ist kS gelungen, selbst noch Crispi'S 
neues Ministerium anstnnehmeu Nicht weniger als 5 Kartentajein, 
darunter eine sehr lehrreiche llebersichi der Truppeudistocatio», und ti 
prächtige Dasein übet „Italienische Kunst" sind beigegebe». D>r Knust 
sind autzerdci» 10 Dasein gewidmet, unter ihnen 7 Chromotascl» uou
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der bekannten meisterhaften Ausführung. V or allen ist die feeleiivoslt 
„Madonna Holbein's" z» erwähnen, die ein würdiges, deutscher Innigkeit 
entstammender Pendant zur S irtina  Raffael's bildet. Seinem univer­
sellen Charakter entsprechend bringt Brockhans' KonversationS-Lexikon in 
diesem 9. Bande auch in besonders schönen Tafeln Proben „der Kunst 
des Is la m , indischer und japanischer Kunst." Namentlich die letztere, 
erst seit kurzer Zeit genauer bekannt, beeinflußt bekanntlich schon die 
Malerei und der Knnstgewerbc Europas. Im  Ganzen enthält der Band 
50 Tafeln, darunter 9 Chromos, 11 Karten und Pläne, außerdem 192 
Textabbildungen. Von den Artikeln seien in bunter Reihe genannt: 
„Hexen, Hypnotismus, Homöopathie." Im  Artikel Hnndswuth intcreffirt 
der Nachweis, daß in Preußen in den 4 Jahren 1884 — 87 (J Menschen 
an dieser Krankheit starben, in Frankreich abrr die Zahl der Todesfälle 
im gleichen Zeitraum 120 beträgt. Unter den juristischen und volks- 
wirthschaftlichen Artikeln, die eine Specialität ter 14. Auflage bilden, 
seien erwähnt: Jrrcnrecht, zu dessen im Gange befindlichen Erneuerung 
die Grnndziige angegeben werden, Invalidenrente und die übrigen mit 
dem JnvaliditätS - und AlterversichernnS - Gesetz zusammenhängenden 
Stichworte.

Auf geographischem Gebiete begegnen uns außer Ita lien  eine 
Menge vorzüglicher Länder- und Städteartikel, darunter Helgoland, Ir la n d , 
Is land , Japan, Java. Hongkong, Jena, Innsbruck, Iokohama. Ebenso 
ist der naturwissenschaftliche und technische, sowie der historische Theil 
Wieder ausgezeichnet behandelt.

M it  jedem neuen Bande freuen w ir  uns das neuen Bausteins zu 
dem Denkmale planvoller gemeinsamer Arbeit der besten Kräfte, die sich 
ans diese schöne Weise in den Dienst umfassender gründlicher Volks­
bildung gestellt haben.

,3er Stritt der Weisen"„ * s n  S M t m  U H  w n i r i l  maligen (5.) 'lo itb «  
a l l f i l ' i  Anregende» und Wissenswerte«, darunter zwei sehr anssührliche 
technische, m it Dielen Abbildungen ausgestattete Abhandlungen t Die Ziegel 
fabrikation der Gegemvart in ii 15 Bildern) und Kautschukstenipel (m it 
13 Bildern). I n  dem Aussatze An? Neuseelands Bogelwelt werde/, zun, 
ersten Male authentische Abbildungen der seltenen australischen Bögel „K iw i"  
und „Bulenpapagei" vorgeführt, die Origiualphologramme rühren von 
dem bekannten Forschten,,»,eisenden Reischei her. Eine antnuthige Plauderei 
behandelt den Rheinwein, mit 5 reizenden Ansichten von Rheinlandschasten, 
Andere Beitrage find: Schnepsenstrich, L a s  Tonrad, Australische Farn- 
biinme, Eleklrisch bethätigte Maschine zum Copire» von Bildhauerorbeilen, 
Bengalische Flammen ,t. j. m., welche zum Theile illns trirt sind. E in 
schöne« Bolldtld führt det, Pecos-Biaduet an der Südpacificbah» vor, das 
groß e Brückenwerk der Gegenwart. Die Abhandlung Berändernngen 
ans der Oberfläche de« Rionde» zieht die Summe aller Wahrnehmungen 
und Hypothesen de, hervorragendsten Selenographen, Auch ein ansführ- 
ticher A ltikel über die eierze ist hervorzuheben, Kurz, das diesmalige Heft 
der populär .wissenschaftlichen Revue (31. Hartlebe»'s Verlag, Wien) zeigt 
dieselbe reiche Abwechslung und Vielseitigkeit, die man bei ihr gewohnt 
ist und welche hervorzuheben w ir  häufig genug Anlaß genommen haben.

Briefkasten der S c b riftle itu n g .
Herrn A r . 2 t .  in N cn n k irc h e » . I h r  Anerbieten nehmen w ir 

mit Vergnüge» an und dürfen Sie sich gar keinen Verpflichtungen unter 
ziehen. W ir werde» Ihnen diese Nummern, worin sich Berichte au« Ih re r 
Feder befinde», regelmäßig einsenden.

A n o n y m u s  h ie r .  Obwohl I n :  in der Regel anonyme Zu- 
jchrislen nicht beantworten, können w ir iS diesmal wohl nicht unterlassen, 
.Ihnen eine Zurechtweisung zn geben. Sobald Sie nicht so viel M uth  
besitzen, „Ihren Namen zu unterschreiben, so ist jedenfalls auch Ih r  Charakter 
darnach, — Ein offene» W ort, wenn auch mitunter etwa» derb, findet 
immer mehr Achtung, al« I h r  versteckte« Spiel. Ih re  Handschrift ist im» nicht 
ganz unbekannt, obwohl Sie diese verstellt haben. Uebrigenö geben w ir  
Ihnen einen guten R a th : kümmern See sich um ihre Angelegenheiten 
und nicht um fremde, besonder» um solche, welche in größerer Gesellschaft 
gar nicht erwähnt werden sollen, da man sich selbst damit beschmutzt, wa» 
bei Ihnen der Fall sein dürste, denn sonst würden Sie eine geheime An­
geberei nicht zustande dringen.

U nser» geehrten B e r ic h te rs ta tte r»  besten Dank m it dem 
höflichen Ersuchen, mH recht oft wahrheitsgetreue Berichte zukommen zu 
lassen.

Eingesendet*)
Die Seiden Fabrik 6 Henneberg (k. u. k. Hon.). Zürich
■übet f i t e s t  an P r iv a t e  schwarze, w e ifte  u. fa rb ig e  Seiden­

stoffe von k r .  bis f l .  11.05 per Meier — glatt, gestreift, kartiert, 
gemustert, Damaste -r. (ca 240 versch. Qual. und 2000 vcrsch. Farben, 
Dessin» ic.) porio- und zollfrei in die Wohnung an Private. Bkuster um- 
gehend. Briese kosten 10 kr. und Postkarten 5 kr. Porto nach der Schweiz. 1

Line wahre Freundin des Volkes!
Diese ehrenvolle Bezeichnung verdient die in W i e n  erscheinende 

„O e st er r e , ch , jche B o l k s - Z e i t n  „ g "  im vollsten Maße. Die Vermin- 
iernng der VoikSlasten, die Verbiettung von Bildung und Anskiärnng und 
!te rücksichtslose und ehrliche Bekämpfung von Schwindel und Verlotte­
rung, das sind die Ziele, welche die „Qesterr. Volks-Zeitung" seit ihrem 
4uiähr,gen Bestände unablässig verfolgt.

In fo lge  ihrer echt vo l ks i h ' i i  mi l chen  und u n a b h ä n g i g e n  
H a l t u n g ,  sowie Ihre» reichen und gediegenen Inhaltes ist die „Leslerr. 
Volks-Zeitung" eine der g e a r t e t s t e n ,  ei nf l nßrei chst en und mei st ­
gel esenen Z e i t u n g e n  der ganzen Monarchie. I n  ihrer ungewöhnlich 
t.ichhaltigcii und hochinteressanten S  o n n ta g « - B e i l a g  e, welche sowohl 
>te Abonnenten der t äg l i c hen  A u s g a b e ,  wie auch Diesinigen, welche 
dieses B lau  blos e i n m a l  oder z wei m a I w o che „  t l  ich beziehen, » n e n i- 
ge I t l i c h  erhalten, bietet die „Oesterr. Bolks-Zeilnng", eine Fälle ge­
diegenen, belehrenden und nnterhaltenden Lesestoffes (über Gesundheitspflege, 
Naturwissenschaft, Erziehung, Hauswirtschaft, Garten- und Obstbau, Novel­
len, Anetdote», Preisrtiihsel mit werthvollen Gratis-Prämien, Gedichte tc.) 

• und macht ihren Lesern so den Bezug eine« besonderen Familiendlaltes 
en t b eh r l i c h .

Di e „ Oest er r .  B  o I IS - Ze i t u » g" kann in d r e i f acher  Weise 
abonnirt werden: 1. M it  t ä g l i c h e r  portofreier Zusendung in alle Orte 
der Oesterr.-nngar. Monarchie und de« OccnpationSgebietes zum Preise 
von m o n a t l i c h  f|. 1.50. 2. M it  e i n m a l  wöchent l i cher  portofreier 
Zusendung der reichhaltigen S o n n  l a g  S . A u s g a b e  (m it Roma», und 
Unterhaltungsbeilagen, Wochenschau re.) zum Preise van 110 kr. v i e r t e l -  
j i i y r i g .  3. M it  z w e i m a l  wöchent l i cher  portofreier Zusendung der 
L  o n n t a g s  - und D o n n e r «  t a g « . A u s g a b e »  (m it Roman u. Unter- 
ha.tnngSbeilagen,Wochenschau ec.) zum Preise von fl. 1.46 v i e r t e l j ä h r i g .

P r o b e , , , ,  in m e r  t, sendet iib ,ra ltg iii g r a t i s  und por öfter

3)ic (Expedition der „G estcrr. tietks-Seilung“ 
W i e » ,  I., T c h u le rs tra fte  N r .  16.

v rr  lebte versuch!

*) F ii, Form 
wörtlich.

und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verant-

1653.

Von einem langjährigen schweren Nervenleiden, ver­
bunden mit Krampfanfällen, infolge von Blutarmut und 
hiedurch entstandener allgemeiner Schwäche war Herr Joh. 
Friedr. Fischer zu Waal, Station Bnchloe (Bayern), er­
griffen. Nachdem der Kranke 7 Jahre hindurch erfolglos 
gegen das Leiden angekämpft hatte, wurde derselbe auf die 
erstaunliche Wirkung W n Dr. Chas. Thomas Natur-Heil­
methode bei viilcn ähnlichen Krankheitsfällen aufmerksam 
gemacht und entschloß sich, mit diesem Heilverfahren einen 
letzten Versuch zu machen. Obgleich es schwierig, fast un­
möglich erschien, daß dem Patienten noch geholfen werden 
könnte, so wurde derselbe dennoch durch die verläßliche 
Wirkung von Di. Chas. Thomas' Natur-Heilmethode binnen 
3 Monaten vollständig wiederhergestellt. Im  Interesse anderer 
Leidenden veröffentlichen wir den nachstehenden Originalbericht 
des Herrn Fischer: An das Chas. Thomas' Institut zu 
Egham (England )

Z u r großen Freude für Sie und noch größerer Freude für wich 
kann ich dein geehrten Direktorium von D r. Chas. Thomas Natur- 
Heilmethode meinen innigsten Dank abstatten für die große Mühe und 
Arbeit, die Sie m ir gewidmet haben. Ich habe von der letzten Sendung 
Ih re r Specifica schnellere Besserung erhalten, wie von den ersten zwei 
Sendungen, aber es verhielt sich etwa so: Meine Krankheit hat Ih ren  Sitz 
schon seit 7 bis 8 Jahren im Körper, und zur Vertreibung eine? so 
eingewurzelten Uebels bedarf es eben längere Zeit, «seitdem ich die Kur 
aufgenommen habe, sind jetzt drei Monate vorüber, und kann ich m it 
gutem Gewissen und nach reiner Wahrheit bestätigen, daß icĥ  wieder 
soweit hergestellt bin, mit meinem Berufe vorstehen zu können. Ich habe 
ein so starkes Krampffieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch schnell 
weggeranbt wurden. Durch die kraftgebenden M itte l von D r. ChaS. 
Thomas' Natur-Heilmethode bin ich Gott fei Dank wilder hergestellt 
worden, und empfehle ich in Dankbarkeit jedem Kranken diese M itte l. 
Nochmals meinen innigsten Dank für alles Gute, was S ie an m ir 
gethan haben. Hochachtungsvoll

Joh. Friedr. Fischer.
D r. Chas. Thom as’ N a tu r  - H e ilm e th o d e  

b ew eis t sich von zuverlässigem  E rfo lg e  bei 
allen  N erven - Lun g en - und R ücken m arks  
le iden. M a n  b e z ie h t dieses berühm te  H e il­
v e rfa h ren  je d e rz e it  g ä n z lic h  ko s ten fre i durch  
H erm an n  D e g e ’s V erlag s -B u ch h an d lu n g  zu  
L e ip z ig .

> t o o v ^ x \ x \ i s s s v f t  S X e t i t x m e - Q iw e x X e .
■ r  m ■ — 1 -Is»i

t e

anerkannt bester Sauerbrunn
B runnen-U nternehm ung K ro n d o rf bei Carisbao

Vorrätliig  in den

MineralwasserhaMlüiip. Arotheta. Restanrationcr atn
Haupt-Niederlage fü r Waidliofen und Umgebung be: den Herren. 
M ORITZ PAU L, Apotheker U.GOTFRI ED F ltlE S ß  Wwe., Kaufma. . .

A n  S c h w e rh ö r ig e !
Das neue System, m it welchem Herbert Chiffon, Taubheit und 

Schwerhörigkeit vollständig heilt, w ird  bei der ganzen Well empfohlen 
Viele Zeugnisse von Personen, welche die Methode probirt haben. 
Herr Thomas Richards, 4, Dawlish St., South Lambeth, London. 
Eng. schreibt. — (nachdem er 13 Jahre an Taubheit gelitten!)

vMeine Erwartungen sind weit verw irk licht, da ich je tz t ohne 
die geringste Anstrengung vortrefflich hören kann. Die Ohrenge­
räusche sind auch ganz verschwunden.“ Ein Büchlein m it volle, 
Belichtung (in deutscher Sprache) für 20 Pfg. H. Clifton, Albany 
Buildings, 39, V ictoria  Street, Westminster. London, England.

W  arnung.
Sobald der Gefertigte iit Erfahrung brachte, welch' ehrenrührige 

iiitb ungeheuerliche Gerüchte über feine Krankenhaus-Verwaltung herum­
getragen werden, verlangte er sofort, baß ihm Gelegenheit zur Rechtferti­
gung geboten werbe, und da vor dem löbl. Stabtvatljc gab er die ver­
langten Aufklärungen. Darauf wurde dem Gefertigten vom Stadtrathe 
in einem Schreiben mitgetheilt, daß keineswegs ein Grund vorhanden fei, 
gegen beit Kraukeuhans-Beewalter einzuschreiten. Daraus ergibt sich auch 
die Unhaltbarleit der betreffenden Gerüchte. Der Gefertigte warnt hiemit. 
ihn noch weiter ohne Grund zu verdächtigen und hofft, baß diejenigen, 
welche uovlaiiieriveife die unberechtigten Gerüchte verbreiteten, ehrenhaft 
genug fein werken, m it demselben Eifer auch die Entscheidung des lobt. 
S ladlraihes überall mitzutheilen.

W a itc h o fe ii n. d. >)fbbs, den 23. Februar 1894.

Benedikt Fuchs.

Soeben e rsch e in t:
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Korn „ „ 2 82 | 6 1 30 6 02
Gerste „ „ 2 76 7 1 30 9 5 1 43
Hafer „ „ 1 74 7 1 30 I j r  45
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v i c t u n l i e n p r e i s e jO
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A
fl. kr. i- X — e r

Spanferkel . . .  . I e tiic f 5 60 7 I —
Gest. Schweine . . . 1  Jtilogr. — — — 4 8
Sftrantebl . . . . 18 _ 18
Miiudmeh, . . . . 17 ; — 16
Semmelmehl 16 1 — 15
Pohlmehl . . . . 15 --- 13
GrieS, schöner 20 i --- 18
Hausgrie« 18 _.' 16
Graupen, miniere . n 24 ' 21
E rb s e n ..................................... 22 . 28
Sinsen . . 30 35
B ohnen..................................... 14 ' 16
H-rse . . . . — 17
Kartoffel . V , Hertotiter 32 2 10
Siet . . . .  4 e titd 10 50
Hühner I — 65
Dauben 1 Paar 30 38
Rindfleisch Jtiloar. 60 1 60
Kalbfleisch . . . .

’
6C 1 56

Schweinfleijch geselchte, . 60 58
Schöpsenfleisch. . . . 44
Schiociiifchmalz 70 70
Rindschnialz . . . . 1 — 1 18
« n t t e r ..................................... 92 18
Milch, Ober« 1 Liter 24 I 90

- kuhwarme 8 _ 10
n abgenommene — 5 — 5

Breit »bolz, hart nngefdtro. K.-M 3 70 4 50
mriit«*# . - 9 4(1 1 R

Dieselbe enthält 
y tteg czc itfiiic tc  L e ita r t ik e l,  
interessante F e u ille to n s ,
2 hochinteressante N o m a n e , 
S p e c ia l-T e le g ra m m e  von 
eigenen K orrespondenten  
im I n -  und Anstaube, verläßliche, 
w a h rh e its g e tre u e  B e ric h te  
über a lle  T a g es -V re ig n isse . 
T h e a te r , 5t unst u .L ite ra tu r ,  
W a a re n  n. B örsenberich te  
belehrende u. u n te rh a lte n d e

D a s  ä l t e s te

v e r b r e i t e f t e  b e s te  » . b i l l i g s t e
tä g lic h  erscheinende W ie n e r  V o lk s b la tt

ist bie

Oesterrcichische

Volks-Zeitung.
—  ' -  W It

A r t ik e l  über G csund hcitS - 
Psiege, G a r te n b a u , L a u b -, 
F o rs t- n . H a u s w ir ts c h a f t ,  
E rz ic h u u g  u . U n te rr ic h t ,  
stächen- H. H a n S -R e e e P te , 
B erlo s u n g s lis te n , N o v e lle n  
Hum oristisch. E rz ä h lu n g e n  
Scherze, A nekdoten  ic . je . 
P r e is rä th s e l m it sehr schöne» 
und werthvollen G r a t is - P r ä -  
rn icn. Großer, deutlicher Druck. 

Die O e s te rr . V o lk s -Z e itu n g  kann in d re ifacher  
Weise abonmrt werden:

l .  M i,  tä g lich er portofreier Zusendung in alle Orte der 
Oeslere.-nng. Monorchie und de» Cccupationügcbieteü zum Preise von

m o n atlich  fl. 1.50.
-  M it  e in m a l w öchentlicher portofreier stnjeubunn 

der reichhaltigen

Sonntags-Ausgabe
(.mit Roman- und Unterhaltungsbeilagen, Wochenschau e tc .) 
zum Preise von 9 0  k r. v ie r te ljä h r ig .

» . M il zw e im a l w öchentlicher portofreier Zusendung der
s o n n t a g s  t t t tb  A o m i e r s t a g - A i i o a a b e »

(m it Roman- und Unterhaltungsbeilagen, Wochenschau etc.) 
511m Preise von f l .  1 .4 5  v ie r te ljä h r ig .
K S “  A b o n n e m e n ts  können jederzeit beg in n en ; a u f  die 
W o ch en -A u sg ab en  n u r  vom  M o u a tS a n fa n g .
„  , Die bereits Veröffentlichten Theile der in bet täglichen
oi « «scheinenden Hochinteressanten ».spannenden 2  Romane n. 
Jiotyellcn werben auch ben Abonnenten bet W o ch en -A n S g ab en  
grati« nachgeliefert, it. zw. in einer besonderen, 4  Seiten starke»

^ e r  alle

P ro b c n u m m c rn  sendet überallhin gratis und portofrei

Die Expedition der „Oesterr, V o lfcs-M niir
Wien, I., Schulerstrasse Nr. 16.

i i i i s e i i i e s i i a M s a M  
V i s i t k a r t e n  sind s e te i l  i i  billig

in der Bnchdrnckerei A. H enneberg  zu twien

BBBSBSBBBSBSBBBBBBB«
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%r. 8. „Bote von bei M bs." 9. Jahrgang

W ilhelm ’s
antiarthritischer antirheumatischer

B I» t r H i i i £ i i i i i s - T l i ( M
von

Frau; Wilhelm
Apotheker

|it Uennkircherr in Rieder Oesterreich
ist durch alle Apotheken 

zum Preise von ö. W . fl. 1.—  per Packet

zu beziehen.

35- Z u r  W in te r-F ü tte ru n g  %
Häcksel-Futter-Schnexder,
Hüben- und Kartoi'iol-Sebneider, 
Schrot und Quetschmühlen,
V ieh-F utterdäm pfer,
Spar-Koch Apparate,

lerneiS

K ukuruz Hehler. 
Getreide-Putzinühlen,
T rieu re  Sortirmas< i.iuen,
Heu und Stroh-Pressen

fabriciren in vorzüglichster, anerkannt bester Cun: tn ivtiun

P H . ]\[ A  Y  F  A  R 1' I I  &  C o.
F a b r ik e n  la n d w iv t. M asch inen

WIEN II/l, Taborstrasse 76.
Cataloge gratis. —  V e rtre te r e rw ü n sch t!

ITMTi  -TTITTr— T Hl TTH l — lll l

6'
Hoch rentirendes Anlagepapier.

,ige
bulgarische

Staats-
IE.

In Gold verzinslich und rückzahlbar.

H u n n lh o S / m i - i c r l i  sichergestellt durch e r s t e  Hypo- 
l o l / l l  thek auf die Eisenbahnen RustSChllk- 

Varna und Kaspitschan-Sofia-Küstendil sowie auf die beiden 
Hafenplätze Burgas und Varna.

^ t o i n o r ö i r i n Q f ü h i n  weil die Obligationen noch circa 
O l u l l j v i  U l i y o l a l l l y ,  8 Procent unter dem Gold-Pari-

Course notiven und die hohe Rentab ilitä t eine Avance des Courses 
rechtfertig t.

Vollkommen Steuer- u. gebührenfrei
fü r je tz t und alle Zukunft.

SMd- R e n ta b ili tä t  zum  je tz ig e n  Course c irk a  6 1/, P ercent.
Zum Tagescourse erhältlich hei der

Wechselstuben-Actien-Gesellschaft „ M E R C U R “, Wien, I .  W oilzeile 1 0 .

•OOOOOOOOOQOQOOOOOOOOOaOQOOOOOOOOOOOOOOOi

iK w iz t la ’s G ic h tf l u id  •
Seit Jahren erprobtesschmerzstillendes Hausmittel 

Preis >/, Flasche 6 W. fl. 1.—
1/a Flasche 60 kr.

Zu beziehen In allen Apotheken.
Man achte gefälligst auf die Schutzmarke und verlange ausdrücklich

Kwizda’s Gichtfluid 
aus der Kreisapotheke Korneuburg b. Wien

Zu haken in W aidhosen in der Apotheke „311111 Einhoni".

Tinct. capsic i comp.
( P Ä I N - E X P E L L E R ) ,  .

bereitet in  $Ud)ter» Apotheke, fJrafl,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 fr. die Flasche 
>n den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
mit der Schutzmarke „Anker" als echt an.

6T » n tro l-y « rs a n b :
M ldiler* tlpoldokepim &olj>riien Ubiern, P r» ,.

An -ie K. T. Hausfrauen!
Die Firma Leonh. J b . O berlindober in  In n s ­

bruck empfiehlt den P. T. Hausfrauen ihren altbewährten, 
garantirt reinen und unübertrefflichen

welcher als Zusatz zu echtem Bohneu-Kaffee alle bisher 
bekannten Kaffee-Surrogate übertrifft, indem derselbe nicht 
nur de» Geschmack des guten Bohnen-Kaffees nicht beein­
trächtigt, sondern wegen seines großen Zucker­
gehaltes auch einen bedeutenden V o r th e il im 
H ausha lte  gewährt, dem Kaffee eine gusliöse Farbe 
verleiht und die schädliche Wirkung der bloßen Bohnen- 
Kaffees ausgleicht.

I«  haben in allen feinere» Aperereiwaren-
handlnngen.

Nachdem meine Packungen von unreellen Firmen viel- 
sach nachgeahmt werden, ersuche ich die P. T. Hausfrauen, 
genau aus meine Firma zu achten

W arnung . Nachahmungen werden von mir gericht­
lich verfolgt.

Monh. Ab. Kberlinöober
gegründet anno 1788 

Atigen«Kaffee - Fabr ik in Innsbruck.

H erbabny 's  » iite rphosphorigsanrer

Kalk Eisen Syrnp
Dieser seit 23 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, 

auch von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene B r u s t  
s y r u p  wirft schleimlösend, hustenstillend, schweissver- 
mindernd, sowie die Esslust, Verdauung und Ernährung be­
fördernd, den Körper krä ftigend und stärkend. Das in diesem 
Syrup enthaltene Eisen in leicht assimilirbarer Form ist für die 
Bluttolldung, der Gehalt an löslichen Phosphor-Kalk-Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders der Knochenbildung nützlich.

Preis 1 Flasche 1 fl. 25 kr., per Pest 20 kr. 
mehr für Packung. (H albe F laschen g ib t 

es n icht.)
Ersuchen stets ausdrücklich Herbabny’s 

tg lg! Kalk-Eisen-Syrup zu v e rla ng e n . — A ls
Zeichen der E ch th e it finde t man im  
Glase und a u f dem Verschlusskapsel den 
Namen ,,Herbabny" in  erhöh ter S ch ritt 
und is t jede  Flasche m it  neb iger bsh.

________protccollirter Schutzmarke versehen, a u f
jq u u i  HEWIABHT WICH j& j welche Kennzeichen der E c h th e it w ir  

zu achten b itten .

§| SCH U T ^^T a r k

Erzeugung und Central Bersendungsdepot:

Wien. Apotheke ,.zur B arm herz igkeit“
V I I . / I ,  K a is e rs t ra s s e  73 u n d  75.

Depot» ferner: In  Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn Apotheker M . 
Panl. In  Am stetten bei den Apotheker Herrn E. Motzte. In  
Scheihs bei Herrn F. Kollmami. I n  Seitenstetten bei Herrn 
A. Resch.

Neuestes für Damen.

fl. 10.—

Die echönsten W interjacken mit Kragen von g.
Die schönsten Seidenpiüsch Jaquets mit Kragen wattirt von fl. 14."-
Die schönsten Winter-Bonden mit Pelzkragen von 7 fl.

wattirt von
Die schönsten Winter-Oapea mitPosamentrie oder Seiden­

p lü s c h  von fl, fl,___
Die schönsten Regenmäntel, Kragen abzunehmen von fl. 10t_
Die schönsten Kleider schwarz oder farbig von fl, fl,—

nur bei

J. A. Flank,
Wl»n, II. Prateretrasse 36, v i- X-vi, dem Cartheat«.

5 bis 10 st. tägliche»
der sich mit dem Verkaufe von gesetzlich gestatteten Losen und Staats- 
papiereu befassen will. Anträge unter ,,L to fe "  an die Annonc.-E^ped, 
3  D ann ebe rg , Wien, L, Wollzeile 19,
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iesengründe
vou 5 bis 20 Joch, sammt Haus und S ta ll, in der Opponitzer Gegend, 

werden zu kaufen oder pachten gesucht. Adresse in der Expedition.

PLATZ

Agenten
werden in allen Ortschaften zum Verkauf 
von gesetzlich erlaubten S taa ts-und Prämien­
losen gesucht. 5— 10 fl. täglich leicht zu ver­
dienen. Offerte an Bankhaus M. Grünwald, 

Wien, J. Hoher M arkt 13.

An die

H erren Schneidermeister! 

W er Tuch- u. Schafwoüwaren
gut und prciswürdig kaufen w ill, lasse sich die neuen

Frühjahrs-Musterkarten
der Fabr.ksniederlage von

EM. KOHLERT in WIEN
IV . Favoritenstrasse Nr. 6, F i l ia le : X Himbergerstrasse Nr. 25, 
kommen. -— Muster und Muslerkarten g r a t i s  und 

f r a n c o .  —  Bcrsandt gegen Nachnahme.

I M  Anempfohlen durch die D ire c tio n  
I m  der P o lik l in ik . Anzuwenden bei
RA K euchhusten, In flu enza , 

«3fcA H als-, B ru st- und K in d e r-  
5 5  k ra n k h e it, ist
G O  r „Cognac- 

Malz-

1
Extract.

I M s «  

1•es
A A A A  —

  ä  Unentbehrlich für Reconvalescente.

M— Zu haben in allen renoinin. Apotheken,
Drogucrien. General-Depot: A l t e

k - k * F e ld a p o th e k e .  
Cognac M a lz -E x tra c t -F a b r ik  

S S S S # _ _  L e ip n ik .

H
a ria ze lle r  
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B ra d y  in Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Beil- 
mittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs- 

Störungen.
M W  N ur echt m it nebenstehender 
LSMa Schutzm arke und  U nterschrift. 

Preis ä Flasche 40 kr., Ooppelflasche 70 kr.
B e s ta n d th e ile  s ind  angegeben. 

es**- Die M ariaze lle r M agen-Tropfe» 
^ s i n d  echt zu haben in I

äi'a iM ) j f t t i :  Aprth. Paul. In  21111 fte1 1en : Apoth. Ernst 
Matzte. In  H aag: Apath. Btucenj steh. I n  S e ite  11 s te llen : 
Änoth. Anlan Reich. In A bbs: Apalh. 21. Riedl, st a feilste in  

G. Htckmann. W e g e r: Apath. Erkers« Wwe. W ind isch- 
ga rsten: Apolh. R. Zeller.

4 % ige Pfandbriefe des gaiizischen

Bödencrecüt -Vere in .
Dieselben sind ein

Anlagepapier a llerersten Ranges
Sie gewähren
Vollkommene Steuerfreiheit, Fatirungsfre iheit, Cau- 

lionsfähigkeit. Pupillarsicherheit.

Per galiz ische B od en cred it-V ere in  be­
steht seit 1841 uml is t  die Wahl des zur Le itung be- 
i ufenen Gouverneurs dem Kaiser vorbehalten.

A u f j e  fl. 1 0 0 .— P fan db rie fe  entfallt ein 
H yp o th e k e n w e rth  von fl. 2 5 3  33

Liese Pfandbriefe eignen sich daher zu den a lle r­
feinsten Oapitalsanlagon.

Die Einlösung der Coupons und dev verlosten T itle* 
erfolgt bei uns prnvisions- und spesenfrei,

W  e c lk .s e l3 t -u .T o e n .-

Äctiengesellschaft „IVlercur
W ie n ,  T., W o llz e l le  10. j

c- n s -  werden in allen Ortschaften von einer leiflung«
J O I IÖ C  fähigen Sanffirm a behufs Berkanfes von in
Oesterreich gesetzlich erlaubten StaaiSpapiereu und stasen gegen günstige 
-Zahlnngsbedingnngen engagirl B e i  n u r  e in ig e m  F le iß e  sind 
m u tin t ltc h  ioO -Ü O O  G u ld e n  p i  v e rd ie n e n . C fjtrte  sind an 
B c r n a t  5 tö jfa ,  B u d a p e s t, M arie Valeriegasse N r. 4, z» richten.

Ferdinand Schnell,
vorm als L . O fner, 974 0—15

fpm" fotografische Anstalt-MIO
in  W a id h o fc n  n ii der A d b s ,

H U T  & e r e ,® t a d t, P o l i z e i g a s s e  N r .  24,
im  eigenen Hanse,

( j^ 5 r *  (Z u g a n g  neben NeichcnpfadeeS Kanl'inannSgeschäfle.) 

empfiehlt sich zur Ausnahme von Portnlts, staudschafteu und 
Gebäuden, sowie Momciit-Ausnatimeu jeder Art, Für genaue 
Achnlichkeit wird gntantirl. (5olorirtn wird aus das Sorg- 

fdlrinfic iiiiNiV'iiliri

Allgem. Depositen-Bank in Wien
I. Schottengasse 1. — Teinfaltstrasse 2 (eigenes Hans).

G elde in lagen  werden übernommen 
gegen S p a rb ü c h e r  bis auf Weiteres mit 81/ 2%  Verzinsung,

„ K a s s a s c h e in e  mit Stägig. Kündigung b. a. W. mit 21/*%.
” 3° " - }  .  » 3 v A

sowie in C o n to  c o r re n te  und auf G ir o - C o n to .
Vorschüsse au f W e rth p a p ie re

werden zu massigen Zinsen ertheilt.
D ie  W echselstube

de- Anstalt (E in g a n g  a n  d e r  E c k e  des H a u s e s ) empfiehlt 
ich zum E in -  und V e r k a u f  von R e n te n ,  P fa n d b r ie fe n ,  

P r io r i t ä t e n ,  E is e n b a h n n e tz e n , L o s e n , V a lu te n  und 
D e v is e n , ebenso zu Ausschreibungen und Aecreditirungen für alle 
Plätze des In- und Auslandes zu den c o u la n te s te n  Bedingungen.

A u fträ g e  fü r die Börse
werden mitgrösster Sorgfalt ausgeführt, die Revision von Losen und ver- 
osbaren Effecten gratis  besorgt und fällige Coupons ohne Abzug bezahlt.

Z - MA R KE j

& vi'b«ib»v’<t a rvm atisch c

61 i d h i «  E s s e n z
(N e u e o x y l in ) .

S e it 3 a fieen ßciuiilirtc, fcftmcv,, ftilfciidc E inre ibung
bei allen schmerzhaften (nicht entzündlichen) Zuständen, wie sie in 
Folge von Zugluft ob.v Erkältung in den Kuocheu, Gelenken und 

Muskeln frisch auftreten oder bei 
Witterungswechsel u. feuchtem Wetter 
periodisch wiederkehren. Wirkt auch be­
lebend u. stärkend auf die Muskulatur.

P r e is  : 1 Flacon 1 f l .  Per Post für 
1 --3 Flacons 2 0  k r ,  m.f. Emballage.

N u r  echt m i t n eben-  
stehender  Schut zmarke.  

Erzeugung und Central-Versendungs-Depot:

Wien, Apotheke „zur Barm herzigkeit”
V I I / l  K a is e rs t ia s s e  73 u n d  75.

Depot in Waidhofen a. d. Ybbs bei Herr» Apotheker M . Paul 
ferner bei de» Herren Apotheker» in A m ste tten : Motzte
Scheibs: R. Kolluinn», Seitenstetten : ?(. Resch

Bitte zu beachten!
" \X 7 " a s s e r c a . i c l k . t e

1

i Lsiiain
ein Product aus den besten Fettstoffen, macht das Leder w eich  
und dauerhaft, g ib t ihm ein tie fschw arzes Aussehen, 
schützt es vor Z e r s p r i n g e n  und verhütet gänzlich das
D urchdringen  des Wassers.

Diese Lederschmiere eignet sich daher vorzüglich für 
Stie fe l, Schuhe, Pferdegeschirre, Riemenzeug etc.

In  W a id h o fen  zu haben bei: August Lughofer,
Georg Gruben, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

in  W e y e r  a. d E . bei Marie Krug & Sohn. 
Erzeugung des A . S ta rk  in G rillen b erg , Post: 

B ern do rf (Nieder-Oesterreich).

\ umgezeichnet 1879 1884 1888
Linz Berndorf Hainfeld

1892
*Vr. Neustadt, Krems, Bruck an der Mur, Weyer an der Enns, 

Waldhofen a. d. Vhh»

DECERJ51

Gegründet 1863. 
W e l t b e r ü h m t

sind die selbst erzeugten preisgekrönten

(Kg" Ha«-Hl»rmoni1ms
von

Job. N. T rim m e i, W ie n ,
V II/3  Kaiserstrasse 74.

Grosses Lager aller Musikinstrumente, V iolinen, Zithern, 
Flöten, Occarinen. Mundharmonikas, Vogelwerkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, selustspielend, unüber­

troffen in Ton. Musik-Albums, Gläser etc. etc. 
Musterbuch gratis und franko.

Bei KinderkrankHeite»
welche so häufig säuretilgende M itte l e ifo u le in , w ird  
von ärztlicher Seite als wegen seiner milden W irkung  

h ierfür besonders gee igne t:

m a T T o n i

r e in s te r
a lk a l is c h e r

S A U E K B R U S N
m it Vorliebe"^ verordnet bei , IfoXagensäure. Sci’O- 
pheln . R h ach itis , D rüsenanschw ellungen  
u. s. w. ebenso bei K a ta rrh e n  der E u ftrö h e  
und K euchhusten. (Hofrath von Löschev’s Mono­

graphie über Giesshübl-Puchstein.) (IV .)

Z ä h n e  u n d  ( W i s t e
nach neuestem, ameriranijchen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 883 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchlawski
stabil in Windhose», oberer Stadtplair

im Hanse des Herrn M. 3 o in m e r.

i NÄHMASCHINEN i
g u t ,  l - e e l  b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
U m tausch  a lte r

0

Aiihinnschilienöhl.
T O S E P  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  8 6 .

Maschinen.
NADELN,

B 26

K e b e n s b a i s a m
ist ein feit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Vcr- 
dannng, de» Appetit unb den Abgang von Blähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
N a u o m i t t e l.

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile der E mballage iraaen die neben- 
siebente fiiirp.irt) beponirir vSctngeiinte.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

Daselbst auch zu habe».

P R A G E R  H A U S S A L B E .

D-eftldc befördert noch vielen Erfahrunacu die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in varznalicher 

i« und wirkt außerdem als schmerzlinderndes 
und zertheilendes M ittel.

In  Dosen ä 35  k r. und 25 k r. P e r  Post 
6 k r. mehr.

aille Theile der Emballage Ivanen die 
nebi'nftenen&e gen m ich deponjrle

 ____________
Haupt Depöt

„ „Jragner, Prag,
Nr. 203 2 0 4 ^K le in s e iie , Apoth. z. schw. Adler.

S S ”  t.ifll q. 927 26— 11
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